
in die Schale zurückziehen und diese dann 
mittels eines Pfropfens verschließen. W er
den die Lebensbedingungen wieder gün
stiger, löst sich der Verschluß wieder auf, 
und das Leben geht weiter.

Interessant ist die spezielle Nahrungs
beschaffung mancher Testaceen. So bohrt 
z. B. Difflugia rubescens mittels ihrer W ur
zelfüße Löcher in die Zellwand von Mond
sichelalgen und saugt dann deren Zellsaft 
aus.

Das Lebensoptimum der Testaceen liegt 
zwischen 15 und 25 Grad Celsius. Bei die
sen Temperaturen kriechen sie mit einer

Durchschnittsgeschwindigkeit von 1.5 Mi
kron pro Sekunde auf der Unterlage dahin.

Die H altbarkeit der Amöbenschalen ist 
sehr groß, und so überdauerten diese selt
samen Gebilde in Torfablagerungen viele 
Jahrtausende. Eine Spezialwissenschaft 
wertet nun das quantitative und artspe
zielle Vorkommen dieser „fossilen“ Scha
len aus. So gibt es heute ähnlich der Pol
lenanalyse auch eine Rhizopodenanalyse, 
die vor allem über klimatische Verhält
nisse zur Zeit der Moorentstehung Aus
kunft geben soll.

Helmut H e i in p e 1

Diskussion statt Aggression
A nsprache, gehalten  anläßlich  des F esta k tes zur Ü berreichung des E uropapreises für N aturschutz  
und L andschaftspflege im H aus des E uroparates zu Straßburg am 30. März 1971

Von W. H ofrat P rof. Dr. L othar M a c h u r a

„M it herzlichem  D ank und tie fem p fu n d en er  F reude q u ittiere ich  d ie Z uerkennung des E uropa
preises für Landespflege, w odurch d iese Stunde zu ein er sehr glück lichen  m eines L ebens wird. 
M ein resp ek tvo ller D ank g ilt vor allem  der S tiftu n g  F. V. S. zu H am burg und insbesondere der 
P ersön lich k eit des S tifters, der dam it n eu erlich  sein  hochherziges, w ahrhaft europabew ußtes 
D en k en  geoffenbart und einen  w eiteren  Im puls zur E n tfa ltu n g  des europäischen  G ew issens ge
setzt hat. Ich  danke dem  P räsid en ten  sow ie den M itgliedern  des K uratorium s für die M ühen  
ihrer A ufgabe und insbesondere dafür, daß sie m ich w ürdig zum E m pfang des E uropapreises  
b efunden  haben. Ihnen, vereh rte D am en und geehrte H erren, danke ich  für d ie große Ehre  
Ihrer A nw esenheit.

D ie  B erufung zu all dem , was ich  sch ließ lich  als M useologe, N atu rw issen sch aftler , N atu r
schützer und L andschaftspfleger vollb rach t habe, basiert nach Jahren jugend b ew egter W ander
schaft durch die w underschönen  G efilde Ö sterreichs und m anch anderer M itteleuropas auf einem  
G edanken, den ich  b ereits als S tu d en t der N atu rw issen sch aften , also vor etw a v ier  Jahrzehnten , 
gefaßt hatte. D am als —  ich  spazierte in ein er V orlesungspause auf der W iener R ingstraße zw i
schen U niversitä t, B u rgtheater und R athauspark —  w urde m ir aus ph ilosop h ieren d em  G rübeln  
und innerer Spon tan eitä t bew ußt, daß es rich tig  sei, m eine k ü n ftige  In itia tiv e  und dem nach auch  
m einen  b evorstehenden  B eru f in den D ien st des N aturschutzes zu ste llen , w ob ei ich  unter  
,N atur4 —  w ie auch h eu te  —  insgesam t die W elt als göttlich es Schöpfungsw erk  e in sch ließ lich  
des G eschöpfes M ensch verstanden  sehen  w o llte  und dem nach u nter .N aturschutz4 die V er
pflichtung, in den S chöpfungsplan  forschend  und lernend, w en igstens ahnend einzudringen , um  
ihn ehrfürchtig  beachten  zu können.

D em nach k onnte ich  m ich schon dam als n ich t m it der von m anchem  D ozen ten  verfoch ten en  
L ehrm einung b efreunden, nach der ech te  W issenschaft ganz ein fach  sich  se lbst genug sei, sie 
es also n ich t notw endig  h ätte, um sich zu schauen, da und dort höchst subjektive, kreatürliche  
N öte zu erkennen und danach  ihr F orschen  und Streben auszurichten. So verschrieb  ich  m ich  
sehr bew ußt früh der angew andten  N atu rw issen sch aft, und zwar dem k om p lexen  B ereich  des 
N aturschutzes. T atsächlich  trägt m eine erste k le in e  P ublikation  den T ite l ,N aturschutz und 
E rziehung4, in der ich  unbeschw ert sch lech th in  für m ehr E hrfurcht vor jedw edem  L eben e in 
trat, zudem  aber auch p ath etisch  den Satz prägte: ,Das G elernte in Schule und E lternhaus ist 
der G rundstock des L ebens —  das N ich tg e lern te  aber auch!4

So naiv diese E rkenntnis auch b eu rte ilt  w erden  m ag, so prim itiv  ist b ek an n tlich  tatsäch lich  
das W issen sehr, sehr v ie ler  M enschen um N atur und L andschaft und dam it so groß ihr U n
w issen  um ihre eigene  k örp erlich e w ie geistige  N atur und um ihren eigenen  Lebensraum , ihre 
eigene  natürliche U m w elt. In d ieser F estste llu n g  eines erschreckend verb reiteten  B ildu n gs
n o ts tandes  im  B ereich  des N aturw issens und dam it eines gefäh rlich en  U nverständn isses  gegen 
über den G esetzen  und G ütern der N atur ist das G rundübel  zur B eurteilu n g  a ller N aturschutz
problem e h eu te ebenso w ie einst zu sehen; es verd ien t daher ein erhöhtes A ugenm erk der V er
antw ortlichen .
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So fo lg te  ich  vorerst den W orten H einrich  P esta lozzis, d ieses A ltm eisters pädagogischer W is
senschaft, nach denen  d ie sin n lich e W ahrnehm ung al6 A nschauung das Fundam ent einer besseren  
E rkenntnis b ild et und diese sch ließ lich  en tsch eid en d  unser W issen m ehren w ie unser G ew issen  
form en h ilft.

W ie von se lbst kam ich  daher zur M useologie und in d ieser zur Gründung ein er A nzahl von  
N aturm useen , in denen allerd ings n ich t die D arb ietung e in zeln er O bjekte im  M itte lp u n k t der 
M ühe steh t, sondern die Ideen  des N aturschutzes, d ie als ,roter F aden4 tun lich st u n au ffä llig , 
aber em otion ell erfaßbar und erlebn isbedacht die T hem enhandlung durchziehen.

D och  d iese so in teressante w ie n otw en dige T ätigk eit füh rte alsbald fo lger ich tig  aus dem  
M useum  in  das F reiland , also von der T hem endarstellung  in V itrinen  zu den P rob lem en  der 
N atur im  m en sch lich cn  A lltag . W iederum  erfuhr ich , w ie w ich tig  und befried igen d  n ü tzlich  es 
ist, w enn N atu rw issen sch aftler , und se ien  d iese M useologen , w o im m er es n otw en dig  und m ög
lich  ist, als A n w älte  der N atur auftreten . D abei genügt es allerd ings in den w en igsten  F ällen , 
led ig lich  m it b loßen  W orten zu p lädieren; v ielm eh r ist es erforderlich , im  v ie lfä lt ig en  G eschehen  
um die N atur zu deren G unsten rech tzeitig  brem send oder noch  besser lenkend  in d er  T a t  m it
zuw irken.

H iezu  erinnere ich  b eisp ie lsw eise  an G roßsorgen des österreich ischen  N aturschutzes w ie jene  
um die R ettu n g  der K rim m ler W asserfälle, d ie im  Gang b efind liche U m w andlung des D on au 
strom es in eine ,G roßkraftw erktreppe‘, d ie nun b eg in n en de R eihe von A tom kraftw erken , an 
Straßengroßprojekte w ie die A utobahn W ien— Salzburg oder die W achaustraße.

D ie bei der B ew ältigung derartiger P rob lem e gew onnenen  Erfahrungen hatten  auch m ich  als
bald geleh rt, daß die zunehm ende E ntartung unserer U m w elt n ich t in fe in d seliger  A u sein an d er
setzung zw ischen  den V ertretern  von  W irtschaft und T echnik  einerseits zu jenen  des N atu r
schutzes anderseits b ew ältig t w erden  kann, sondern nur —  ich  denke h iebei auch an die Grüne 
Charta von M ainau —  m it gegen seitiger  V ern u n ft und D ip lom atie , w elch e letz tere  bekan n tlich  
die A u fgabe hat, auch scheinbar U n m ögliches zu erreichen.

Ich  bekenne m ich daher auch an d ieser S te lle  als überzeugter G egner von jeder A rt A ggression  
und G egenaggression , insbesondere auf der E bene des N aturschutzes und der L andschaftsp flege, 
ebensosehr aber als V erfech ter  ein er rech tzeitigen  D iskussion: D ie hohen  Z ie le  eines a ll
um fassenden N aturschutzes dürfen  n ich t m it e iner D iskrim inierung gegnerischer A u ffassungen , 
sondern a lle in  im  gem einsam en N achdenken  und m it verstän d n isvo ller T oleranz verfo lg t w erden .

Da nun die B ereich e von T echnik  und Industrie , W irtschaft und H andel durch die D ynam ik  
der M aschine und die L ogik der K yb ern etik  geprägt w erden , ging auch m ein W eg vom  allzu  
statisch -konserv ierenden  N aturschutz zu einem  k on stru k tiv -v ita len , w ie d ieser dem  gü ltigen  G e
setz der unaufhaltsam en  E ntw ick lung und daher W andlung alles Irdischen  entspricht.

M eine d iesb ezüglich en  Schritte w erden  durch das h eu te  b ereits v ie lfach  anerkennbare B e
m ühen von  T echnik  und W irtschaft nach einem  klügeren , human w esensgem äßeren  H andeln  
erle ich tert und erm öglich ten  m ir in  N ied erösterreich  u. a. in  b escheidenem  U m fang die D u rch 
führung ein er V ersuchsreihe, d ie ab 1962 bis h eu te  zu sechs N aturparken gefü hrt hat, deren  
erster und k le in ster  allerdings nur 400 ha, jedoch  deren größter und le tz ter  b ereits 9000 ha 
groß ist. In d iesen  N aturparken sehe ich  neben anderen V orzügen  so lcher V orb ild lan dsch aften  
eine ech te M ethode des N aturschutzes, um gefäh rd ete L andstriche zu ordnen und durch die 
H öherw idm ung als E rholungsgebiet nach h altig  schützen  zu können.

K ehren wir nun zu der E rkenntn is zurück, daß h eu tzutage W irtschaft, T ech nik  und N atu r
schutz zueinander und dam it nach ein er  ech ten  P artn ersch aft streben. W enn dies auch gegen 
w ärtig —■ beflügelt durch die E ffekte des E uropäischen  N aturschutzjahres 1970 —■ anscheinend  
in der A bsich t gesch ieh t, den A ufgaben der R ein h altu n g  von L uft, W asser und B oden  als akut 
gew ordenen  P rob lem en  einer U m w elth ygien e eine gew isse V orrangstellung einzuräum en, 60 darf 
dieses allzu  b erech tig te  B estreben  n ich t darüber h inw egtäuschen , daß insbesondere für Ö ster
reich in erhöhtem  M aße die N otw en d igk e it einer a l lum fassenden  L andschaftspflege  b esteh t. So 
w en ig  es n äm lich  m öglich  ist, etw a die Sanierungsm aßnahm en an G ew ässern getren n t von B od en 
m eliorieru n gen  zu behandeln , so sinn los w äre es, das S p ezia lgeb iet der h ygien isch -san itären  
U m w eltsp flege ohne d ie stete  F orderung nach  ein er v ie l bew ußteren , w irksam eren, a llgem eineren , 
daher w eit besser zu organisierenden  L andschaftsp flege vo llz ieh en  zu w ollen . L uft, W asser und  
B oden sind sehr bedeutsam e E lem en te der L andschaft, gehören unabdingbar zu ihr, b edeuten  
im G efüge der N atur aber m ehr als m ensch liche A tem lu ft, m ensch liches N ahrungsm ittel, tech 
n ischer R ohstoff oder fruchtspendendes, n u tzenbringendes Substrat.

D ie  L u ft —- das ist doch auch W ind über den F eldern , Sturm  auf dem  M eer und über uns 
die W eite des H im m els.

D as W asser —  das ist W olken  und R egen , der sprudelnde Q uell, der m urm elnde B ach, der 
rauschende W asserfall, der stille  W eiher, der z ieh en d e Strom  und der un en d liche Ozean.

D er B oden —■ das ist die d u ften d e Erde und der dräuende F els, auch Berg und T al, aber auch  
der W anderpfad, der W eg und die Straße unter den Füßen: alle zusam m en bescheren  unter den  
Strahlen der Sonne ein grünendes, b lühendes P flanzenk leid  und ein v ie lartiges T ierleben , dies
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bei uns in einem  im m er w ied er b eg lü ck en d en , b elebenden  R hythm us von Frühling, Som m er, 
H erbst und W inter: Das ist  das W esen  einer L andschaft ,  insbesondere jener so m ü tterlich  euro
päischen  L andschaft, die w ir freud ig  begrüßen, w enn  uns etwa das F lugzeug  aus anderen K o n ti
n en ten  heim bringt.

D ie österreich ische L andschaft lieg t  im H erzen  Europas; sie hat daher A n teil an den w eiten  
T iefeb en en  E urasiens, an den herben böhm isch-baltischen  W aldgebirgen, an m ilden  K lim aten  
des M ittelm eerraum es, an der steppenhem m enden  F eu ch te  des A tlantik s —  und ist doch über
w iegend  ein prachtvo lles A lpen land. W er dieses Land jem als m it offenem  H erzen  oder auch 
nur schußbereitem  K am eraauge b ereist hat, w eiß  von der V ie lfa lt seiner lan d sch aftlich en  M otive, 
se iner so sehr m enschlichen  L andschaft ,  dargeboten  auf dem  Boden einer w ah rh aftig  europäischen  
G esch ichte und K ultur. Zudem  w issen  w ir Ö sterreicher um die au ß erordentliche B edeutung d ie
ser L andschaftsschönheit für die V o lk sw irtsch aft unseres Landes, für den in tern ation alen  und 
nation alen  Tourism us und E rholungsverkehr.

Um  so zielb ew u ß ter und w irksam er m üssen daher in Ö sterreich L andschafts- und darüber hinaus 
L andespflege betrieben  w erden. D ies w ird um so eher geschehen  m üssen, als auch in Ö sterreich, 
w iew oh l überall in der W elt, die Land- und F orstw irte als die e igen tlich en  L andschaftsp lleger  
unter dem D ruck w irtsch aftlich er  U ngunst und fortsch reiten d er tech n isch er R ationalisierung  
gezw ungen sind, neue B ew irtsch aftu n gsm ethod en , neue M aschinen und daher auch neue B au
körper in die L andschaft e inzubringen , w odurch  d iese zum eist strukturell n ach te ilig  betroffen  
wird. A lle in  diese Erw ägung zeig t, w o und w ie die P roblem e einer zu kunftsbedachten  L andes
pflege beginnen: also b eisp ie lsw eise  bei so z ia lp o litisch en , agrarw irtschaftlichen  P roblem en.

Ihre Lösung kann allerd ings bekannterm aßen dadurch erleich tert w erden , daß die bäuerliche  
B evölkerung vorzüglicher E rholu n gsgebiete  über T ourism us und R eiseverkehr die zum V erbleiben  
erforderliche w irtsch aftlich e  H ilfe  zu g e le ite t erhält und so örtlich  stärker gebunden wird.

So b etrach tet, w eiten  sich die A ufgaben  jedoch  über Landesgrenzen w eit h inw eg zu über
reg ionalen  M aßnahm en, d ie es rech tzeitig  zu erkennen  und zu setzen  g ilt. W enn also innerhalb  
Ö sterreichs —  w ie dies a llein  w egen  se iner w irtsch aftlich en  Z ukunft unabdingbar ist —  schon  
in a llernächster Z eit w eit deu tlich er  als b isher in R aum ordnungskonzepten  auch ausführliche  
M aßnahm en der L andschaftsp flege, des N atur- und U m w eltschutzes sow ie die G rundlagen einer  
G rünordnung vorzusehen  sein w erden , so wäre darüber hinaus zu w ünschen , daß in absehbarer  
Z eit auch aus eu ropä isch-kon tinen ta ler  S ich t  ein  übers taa t l icher  Land  schaf tsordnungs- und  -ent- 
iv icklungsplan  e r s te l l t  ivi irde.  M it seiner H ilfe  so llten  auf dem K on tin en t Europa abwägend  
und planend u. a. rech tzeitig  jene R egionen  ausgew ählt und gefördert w erden , die vorzüglich  
der Erholung, der charakterlichen  Form ung und der gesel lschaft l ichen  G em ein sch aftsb ildu n g  der  
E u ropäer  zu d ienen  hätten . V ie lle ich t w ürden dann —  rech tzeitig  vorgesorgt —  L andstriche w ie  
jen e in Ö sterreich im voranschreitenden  A tom zeita lter  für die kom m enden G enerationen  die 
dann u n ersetzlich e A ufgabe von eigen tü m lich en , ök ologisch  w irksam en G esundheitslandschaften  
zu erfü llen  haben: dies zum W ohle eines verein ten  Europas und — • pro hom ine et pro natura!

H iezu  aus innerer Ü berzeugung b eizutragen , zu gem einsam en E ntscheidungen  und Taten im mer 
w ieder aufzurufen  und darüber h inaus das G ute zu erstreben, dam it es in d ieser W elt n icht 
untergehe, betrachte ich  als leb en serfü llen d e A ufgabe jedw eder h iezu berufenen  P ersön lich k eit. 
D arin sehe ich den tie fsten  Sinn des E uropapreises für N aturschutz und L an d sch aftsp flege.“

Geld liegt au f jedem  Misthaufen oder — 
d er Ö1\B braucht gute Fotos
Ein Aufruf an alle Leser!

Selbstverständ lich  haben Sie, lieb er Leser, 
sofort gem erkt, daß w ir Sie m it diesem  T itel 
ein b ißchen provoziert haben. So ein fach  ist  
das denn doch n ich t, da w ären ja alle M ist
haufen  schon längst überlaufen! Und doch  ist 
ein K örnchen W ahrheit in d ieser Ü berschrift: 
Für alle den U m w eltschutz betreffenden  F otos  
zahlt Ihnen  der österre ich isch e  N atu rsch u tz
bund bares G eld, denn w ir suchen für den  
A ufbau unseres F otoarch ivs Schw arzw eißbilder  
und F arbdiapositive, die T hem en des N atur-, 
Landschafts- und U m w eltsch u tzes d arstellen .

B evor Sie aber nun zur K am era greifen .

ein ige techn ische D aten: B en ötig t werden
Schw arzw eißbilder im M indestform at 13 X 18 
und H öchstform at 18 X 24 cm, schw arzw eiß  
glänzend (ideal wäre es, w enn Sie uns auch 
das N egativ  verkaufen  kön n ten , für V ergrö
ßerungen wäre das Form at 6 X 6  cm w ün
schensw ert); für F arbdiapositive käm e a ller
dings nur das K lein b ild form at 24 X 36 mm 
in B etracht. D ie P apierb ilder so llten  auf der 
R ückseite den Nam en des F otografen  und eine  
genaue B eschreibung des M otivs en thalten , b e
sonders w ich tig  ist d ie genaue Ortsangabe. 
F oto tech n isch e D aten w ie F ilm m ateria l, B lende
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